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Ausgabe wöchentlich ſechsmal. 
Abonnementspreis pro Quartal 2 Mark 
incl. Poſtproviſion oder Abtrag. 


Nre. 907. 


— 


Zum Probe-Abonnement empfohlen! 
Für den Monat September, in welchem 
ſechsundzwanzig Nummern mit vier Sonntags- 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. j 


j 
II. Jahrg. \ 


Deutſchfreiſinnigen angeſchloſſen. (Eine Stimme: Nein, das I 
haben fie nicht!) Ein Mitglied der Verſammlung: Ich bin 1 
Deutſchfreiſinniger und habe mich angeſchloſſen; ich bin ebenſo - 
gut Deutſcher wie Sie. (Große, lang andauernde Unruhe.) 
Realſchuldirektor Eben: Ich bitte meine Parteigenoſſen um 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Mittwoch, den 3. September 1884. 
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fehlt niemals zur Regenzeit. Ueberſchwemmungen ſind unmöglich.“ 
Muſſumba liegt zwiſchen dem Aequator und dem 10 Grad 
ſüdlicher Breite, alſo viel näher bei dem Aequator als die 
Wüſte Sahara. 
Ferner ſchreibt Pogge: „Der Kongo iſt der größte Strom 


beilagen erſcheinen, koſtet die 


„Thorner Preſſe“ 

nur 70 Pf., lohnt alſo reichlich die kleine Aus- 
gabe und macht es unſeren Abonnenten und Partei⸗ 
genoſſen leicht, für die Verbreitung unſeres Organs 

in unſerem gemeinſamen Intereſſe zu wirken. 
Abonnements nehmen entgegen ſämmtliche 
Kaiſerl. Poſtanſtalten, die Landbriefträger und die 

Expedition der „Thorner Preſſe.“ 

Thorn, Katharinenſtraße 204. 
m 

Eignet ih Innen -Afriſa für deutſche 

Anſtedelungen? 

Nachdem der König von Belgien vor mehreren Jahren 
Begründung einer belgiſch⸗afrikaniſchen Handels⸗Geſellſchaft 
Anſtoß gab und der größte Actionär dieſes Unternehmens 
de, ſowie auch auf dem Lütticher Congreß für Export⸗ 


zur 
den 
wur 


Afrikas und der drittgrößte der Erde. Er bewäſſert einen 
Flächeninhalt von 860,000 engl. Quadrat-Meilen und hat 
Waſſer genug für drei Nile. Obwohl der Nil für den 
Handel ſehr nützlich iſt, ſo wird der Kongo noch werthvoller 
ſein. Sobald die Waſſerfälle überwunden ſind, liegt halb 
Afrika vor uns, ohne alle Hinderniſſe, und nicht wie die 
untern Nilgegenden, als Sandwüſten, ſondern als eine reiche, 
ſtark bevölkerte Ebene. Kein Theil von Afrika mit Ausnahme 
von Ugoge, iſt ſo reich bevölkert. 
oft an manchen Plätzen zwei Meilen lang mit einer oder 
zwei breiten Straßen. Alles, was Afrika hervorbringt, iſt in 
dem Kongothale reichlich vorhanden. Baumwolle, Gutta⸗ 
Percha, alle Nüſſe, Kopal, Palmenfrüchte und Oel, Elfenbein 
und noch viele andere Dinge. Durch den merkwürdigen Fluß 
iſt auch eine Reiſe nach den Gold- und Kupfer⸗Diſtrikten von 
Katange ſehr leicht gemacht. Mehr als 1100 Meilen unter- 
halb und 758 Meilen oberhalb der Fälle iſt der Fluß ſchiffbar 
und die großen Nebenflüſſe auf dem rechten und linken Ufer 
geben noch 1200 Meilen mehr. Der größte Nebenfluß, der 
Ikalembe, muß mehr als 1000 Meilen lang fein. 


be trebungen die jungen Männer ſeines Landes aufforderte, ſich Der Ukutufluß iſt über 700 Meilen, der Aruwimani über 


zahlreich an dem überſeeiſchen Wettbewerb der Völker zu be— 
eiligen, tauchte in verſchiedenen deutſchen Blättern die Frage 
auf, ob es nicht an der Zeit ſei, auch eine deutſch⸗afrikaniſche 
Handels und Kultivations⸗Geſellſchaft in's Leben zu rufen 
$ wurde dabei hervorgehoben, daß es ſich nicht um Erwer⸗ 
Ba von Anſiedelungsgebieten zur Unterbringung des deutſchen 
evölkerungs⸗Ueberfluſſes, ſondern lediglich um den Abjag 
Aetutſcher Induſtrieerzeugniſſe ſowie um Anlegung von tropiſchen 
lantagen zum Zweck der eigenen Gewinnung von Rohſtoffen, 
a blonialwaaren und Getreide, ſomit um Erſparung derjenigen 
illiarde handele, welche Deutſchland jetzt alljährlich für jene 
Vedürfniſſe an's Ausland zahle. Von eigentlichen Anſiede⸗ 
ungs⸗Gebieten für deutſche Auswanderer — wurde hinzugefügt 
N * önne in Central-Afrika des heißen Climas wegen nicht 
N 3 Rede fein; man müſſe ſich darauf beſchränken, als Plan⸗ 
gen Arbeiter die wohlfeilen, ja faft nichts koſtenden Neger- 
= te heranzuziehen; Deuſchland habe nur die Unternehmer, 
echniker, Aufſeher und Maſchinen zu liefern. 
ſied as in dieſen Darſtellungen über das für deutſche An⸗ 
delungen „zu heiße“ Klima Central-Afrika's handelt, gründet 
iel nicht auf die neueſten Forſchungsreſultate; dieſe lauten 
die günftiger und ftellen ſelbſt in großer Nähe des Aequators 
x klimatiſche Möglichkeit einer deutſchen Maſſenanſiedelung 
ußer Zweifel. 
üb Dr. Paul Pogge ſchreibt in ſeinem großen Reiſewerke 
er das Klima in dem von ihm bereiſten Rieſenreiche des 
Nato Jamwo aus der Hauptſtadt Muſſumba folgendes: 
NN Klima des Landes gleicht dem der Sommer in Nord- 


500 Meilen lang, während 4 oder 5 andere Flüſſe auf große 
Entfernungen ſchiffbar ſein müſſen.“ 

Einer dieſer großen Nebenflüſſe führt in das Land, von 
deſſen Klima Pogge ſagt, daß es dem der Sommer in Nords 
deutſchland gleiche. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Einen ſehr ergötzlichen Bericht über eine von dem mehr- 

fach erwähnten deutjch-treifinnigen Kandidaten für den 1. Olden⸗ 
burger Wahhkeis Herrn Niebour in Idar gehaltene Rede 
und die Aufnahme, welche dieſelbe in der Wählerverſammlung 
fand, bringt die Oldenburger Zeitung. Herr Niebour be- 
ſtätigte zunächſt, daß er die Kandidatur auf den Wunſch des 
Höchſtkommandirenden, Herrn Eugen Richter's, den er als die 
eigentlich bewegende Kraft der Partei verehrt, übernommen 
habe. 
auf die Frage Monarchie oder Republik kam, nahmen die 
Verhandlungen einen mehr als lebhaften Charakter an. Ob⸗ 


gleich, erklärte der Redner, die Republik für mich kein Schreck. 


bild, ja ideell ſogar die höchſte Staatsform iſt (Rufe: Aha!), 
jo bin ich doch praktiſch kein Republikaner. (Stimme: Alſo 
nur praktiſch nicht!) Ja, darum handelt es fi hier! (Rufe: 
Ruhe! Ruhe! Großer Skandal.) Ein Mitglied der Verſamm⸗ 
lung: Es iſt dummes Zeug, hier von Republik zu reden; 
ſprechen Sie über Thatſachen, es giebt keine Republik in 
Deutſchland. (Stürmiſches Bravo. Große Unruhe.) Ich 
bitte, daß der Herr über ſeine republikaniſchen Doktrinen 
ſchweigt, die gehören nicht hierher. 


Als Herr Niebour ſodann, wie in früheren Reden, 


Ruhe, damit der Herr Kandidat ſein Programm entwickeln 
kann. Herr Niebour konnte dann ohne Unterbrechung weiter 
ſprechen, aber nicht gerade ſehr lange; denn nachdem er die 
auswärtige Politik des Reichskanzlers durch ein eichenes Brett 
gelobt hatte und dann das perſönliche Regiment deſſelben für 
ein nationales Unglück erklärte, brach der Sturm von Neuem 
los. Der ſtenographiſche Bericht konſtatirt: Große Unruhe. 
Eine Stimme: Die größte Impertinenz, die jemals ausge- 


Es ſind wirkliche Städte, ſprochen iſt! Rufe: Ruhe! Mehrere Stimmen: Da kann 


man nicht ruhig ſein! Endlich kam Herr Niebour auf ſein 
Steuerprogramm; für das Tabaksmonopol könne er nur ſein, 
wenn das Reich am Bankerott ſtehe; dafür aber plaidirte er 
für eine Junggeſellen⸗Steuer. Das Angeführte genügt, um 
dem deutſchen „Freiſinn“ zu dieſem auf das „Programm 
Richter sans phrase“ ſchwörenden Kandidaten mit dem 
Republik⸗Ideal aus vollem Herzen Glück wünſchen zu dürfen. 


Deutſches Reid). 
Berlin, 2. September 1884. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern Nachmittag 
außer den bereits genannten Perſonen auch noch den General 
der Kavallerie und General - Adjutanten Grafen Branden⸗ 
burg II. Abends beſuchte Allerhöchſtderſelbe die Vorſtellung 
im Opernhauſe. Nach dem Schluß derſelben war bei den 
Kaiſerlichen Mäjeſtäten ein kleinerer Thee, zu welchem auch 
Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz und Se. 
Königl. Hoheit Prinz Heinrich erſchienen waren. — Am 
heutigen Vormittag nahm Se. Majeſtät der Kaiſer zunächſt 
mehrere Vorträge entgegen. — Bald nach 10 Uhr begab 
Allerhöchſtderſelbe ſich dann, begleitet vom Flügel ⸗Adjutanten 
Oberſt⸗vieutenant von Broeſigke, zur Abhaltung der großen 
Herbſtparade über die Truppen des Garde-Korps nach dem 
Tempelhofer Felde. — Nach dem Schluß der Parade kehrte 
der Kaiſer zu Wagen zu Stadt zurück und nahm darauf noch 
mehrere Vorträge und Meldungen entgegen. — Der Parade 
folgt am Nachmittage das herkömmliche Parade-Diner im 
Weißen Saal, dem Grünen Salon und den angrenzenden 
Gemächern des hieſigen Königlichen Schloſſes, zu dem etwa 
350 Einladungen ergangen ſind. 

— Der japaneſiſche Kriegsminiſter, General : Lieutenant 
Oyama, und der japaneſiſche Polizei⸗Miniſter, General⸗ 
Lieutenant Miura, ſind mit ihren Begleitern nach etwa zehn⸗ 
tägiger Abweſenheit aus Salzburg, München u. ſ. w. nach 
Berlin zurückgekehrt. Heute wohnten dieſelben der Parade 
auf dem Tempelhofer Felde bei, und zu Nachmittag waren 
ſie von Sr. Majeſtät dem Kaiſer zu dem Paradediner im 
Schloſſe mit einer Einladung beehrt worden. 

Breslau, 2. September. Aus Anlaß der Sedanfeier 
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4 Ein anderes Mitglied: [prangen die Straßen in reichem Flaggenſchmucke, die öffent 
u (land; iſt aber weniger heiß. Bei klarem Himmel weht | Laſſen Sie ihn ſeine Meinung ſagen. Am Schluſſe wird lichen Denkmäler ſind feſtlich geſchmückt, zahlreiche Schaufenſter 
\ eiſtens eine angenehme Briſe, oder der Himmel iſt bedeckt. die nationalliberale Partei Se. Majeſtät den Kaiſer hoch leben ſind mit den Büſten Ihrer Majeſtäten des Kaiſers und der 
iſt dies wahrlich ein ſchönes Land, überall mit gefunden laſſen (Donnerndes, dreimaliges Hoch auf den Kaiſer.) | Kaiferin und anderer Mitglieder des Königlichen Hauſes 
nd friſchem Waſſer und ſchönem Boden. Reichlicher Regen Vorſitzender: Dieſem Hoch haben ſich hoffentlich die prächtig dekorirt. Der Turnverein hatte zur Vorfeier des ö 
EA v Re IN 
4 s Werthern, „was habt Ihr gegen die Edelleute, zu denen Ihr | find die Leute liederlich und ſchmutzig, jo müßt Ihr fie Euch 1 
Liſtoriſche . en Peſekiel doch ſelbſt gehört.“ beſſer erziehen. Thut Ihr doch nicht ihnen allein einen Dienſt, 9 
Nachdruck verboten. „Ich weiß es, und ich fühle mich ihnen Allen vollftändig | ſondern auch Eurer ganzen Familie. Möget Ihr immerhin N 
U. ebenbürtig, aber fie wollen nichts von mir wiſſen, und die nur einen Ahnen haben, jo werden doch Eure Nachkommen N 
La deuchtende Sommerpracht liegt über dem Thüringer | Bürgerlichen auch nicht,“ meinte Wutgenau. „Seht, Werthern, zahlreicher fein; rück- und vorwärts zugleich muß der Edel⸗ 4 
Hein e, und lachende Jugend leuchtet auf den Angeſichtern des | Ihr könnt das nicht begreifen, Ihr fteht feſt in Euren mann ſchreiten!“ 7 i 1 
ſche en Trupps Studenten, der aus der alten Hochburg deut⸗ Schuhen, habt Grund und Boden unter Euch, Eure vier⸗ „Rückwärts und vorwärts zugleich,“ nickte Wutgenau, | 
3 Wiſſens und deutſcher Jugendluſt, aus Jenas Thoren undſechzig und mehr Ahnen haben Euch längſt Euren Platz „ich will's nicht vergeſſen.“ 25. 11 N 
lane wandert in Gottes ſchöne, herrliche Welt hinein. Hell in der Geſellſchaft vererbt, mit mir iſt's anders, ich bin der Unter ſo ernſten Geſprächen kamen ſie ihrem Ziele immer 
I ihre Stimmen hinein in die Sommerherrlichkeit, nur | Mann mit einem Ahnen, ein Unding, das nicht Fiſch nicht | näher; Niemand verſuchte es, den luſtigen Werthern von dem Y 
ſchw von ihnen fingen nicht mit, der Eine iſt ein großer, Vogel iſt. Die Bürgerlichen ſehen mich mit Mißtrauen an, ernſten Freunde zu trennen, denn Alle wußten, daß es un⸗ Ri 
J. unfardbrauner, ernſthaft drein ſchauender Geſelle von etwa ich gehöre nicht mehr zu ihnen, und die Adligen erkennen möglich geweſen wäre. Wie ſo oft im Menſchenleben, hatten N 
l blondedswanzig Jahren, der Andere, wenig jünger, hat ein mich noch nicht an. Mein Vater hatte es beſſer; als unſer | fich die Gegenſätze hier angezogen, und oft meinte Werthern Bi 
die es, lachendes Antlitz mit blauen Augen. Beide tragen | Herzog von Württemberg⸗Oels ſeinen Leibmedicus um feiner lachend: „Wenn mein Herzbruder ſich einmal eine Hausfrau a; 
wie unte reich mit Bändern und Spitzen verzierte Gallatracht, treuen Dienſte willen in den Adelſtand erheben ließ, da ift | Jucht, dann muß er fie ſich jo blond und luſtig nehmen, wie 4 
4 ſtattlick dom Hofe Ludwigs XV. aus beſtimmt wird; die mir eigentlich ein ſchlechter Gefallen geſchehen; wäre ich des | ich es bin.“ Dem ſchwarzbraunen Gottfried Ernſt von 1 
g ie ichen Perruͤcken gaben ſelbſt einem jo heiteren Angeſicht, bürgerlichen Arztes Sohn, ich ſtudirte friſch d'rauf los und | Wutgenau aber ſtand der Sinn nicht nach Weibern, der war 4 
I ® fi em des Jüngeren, etwas Feierliches; offenbar handelt] dächte an nichts weiter, jetzt muß ich immer d'rauf finnen, | in das Studium der Kriegswiſſenſchaften und der Mathematik ei 
5 al, ‚er nicht um einen fröhlichen Ausflug, eine luftige | dem neuen Stande doppelte Ehre zu machen, und das ift oft | verſunken, und blonde Zöpfe waren ihm fo gleichgiltig wie 1 
ei gerei, ſondern um einen Beſuch oder eine Einladung in herzlich unbequem.“ ſchwarze Locken. Es mochte etwas Wahres an dem ſein, 2 
Pferde nehme Familie. Einige der jungen Leute ſind zu „Aber es wird Euch gelingen,“ tröſtete Werthern, „Ihr was er dem Freunde über feine Zwitterſtellung zwiſchen Adel b 
Ales { und haben das Staatskleid noch im Felleiſen, aber ſeid zu Großem berufen, wir wiſſen es Alle, und darum und Bürgerthum gejagt hatte; mehr noch bildete er ſich wohl 
hafte acht, ſchwatzt und fingt durcheinander; nur jener ernft | müßt Ihr Euch ſchon gewöhnen, daß Ihr ein Edelmann ſeid. ein, denn er war von äußerſt empfindlicher Gemüthsart, N 
f der Slchwarzbraune Geſelle macht eine Ausnahme. Kaum Ihr würdet Euch deſſen noch beſſer bewußt werden, wenn | mächtigem Stolz und brennendem Ehrgeiz. 4 
a Seſhrbenten eines Lächelns ſteigt bei den Scherzen feines Ihr alle feine Pflichten erfülltet.“ Jetzt lag der adlige Hof vor ihnen, deſſen Beſitzer, ein 
4 Stimm en über ſeine Lippen. Tief und voll klingt ſeine „Wo laſſe ich's daran fehlen!“ Herr von Ziegeſar, aus einer alten thüringiſchen Familie 
b Lache e, aber man hört es an ihrem Klange, daß lautes „Ihr ſagtet mir ſelbſt, daß Ihr in Schleſien ein Gut | ſtammend und Taufpathe des jungen Werthern, ſich den ganzen 
n und Fubeln ihm fremd iſt. 


ſtolz, der großen Gefallen an den Muſenſöhnen Jena's hatte, 
. Drakend dem blonden freundlichen Gefährten, „als gen „Was ſoll ich dort!“ entgegnete Wutgenau unmuthig, die ihm gern in fein gaſtlich Haus zogen; dort gab's immer 
Lie orf zu ziehen, nur Euch, mein Herzbruder, that ich's „es iſt ein elendes, verkommenes Dorf, ſchmutziges, lieder⸗ einen guten Tropfen, einen tüchtigen Braten, daneben auch 
ſind eitel und ſchon will mich mein Entſchluß reuen. Es liches Geſindel darinnen, mein Vater hatte nicht Zeit, ſich | allerlei Zeitvertreib, wie er neben dem Studium nicht beſſer 5 
4 dorf funde unter und Gräflein in dem Zuge dort in Draken⸗ darum zu kümmern, Einnahmen habe ich kaum davon, ich] gedacht werden kann, Jagd, Fiſcherei, luſtige Ritte, Scheiben⸗ N 
j Mein 5 ich auch keine andere Geſellſchaft, und Ihr wißt, mag es nicht ſehen!“ ſchießen und munteres Geſpräch. 5 

N leuten A e außer Euch mag ich nichts von Edel⸗ „Ihr müßt es aber ſehen,“ drang Werthern in den Herr von Ziegeſar hatte große Reiſen gemacht, von g 
| 
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eben iel lieber wäre ich heute daheim geblieben,“ ſpricht er 


»Ihr ſeid ein Narr, Wutgenau,“ lachte Wolf von 


beſäßet, es aber ſeit Eures Vaters Tode nicht mit Augen ge⸗ 
ſehen hättet.“ 


Freund, „iſt es elend und verkommen, ſo müßt Ihr's auf⸗ 
beſſern, das iſt des Herrn Pflicht gegen ſeine Unterthanen, 


Studententrupp eingeladen hatte. Er war ein richtiger Hage⸗ 


denen er anſchaulich zu erzählen wußte, die er auch mit allerlei 


Merkwürdigkeiten erläutern konnte. Eine ſtattliche Bücherei 


N 
N 
3 
1 
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* Sedantages bereits geſtern Abend einen impoſanten Fackelzug 


durch die Straßen der Stadt veranſtaltet, welcher mit Abſin⸗ 
gung von patriotiſchen Liedern ſchloß. Heute Vormittag wurden 
in allen Schul- und Lehranſtalten, Feſtakte und in den Kirchen 
Feſtgottesdienſte abgehalten. Mittags von 12 bis 1 Uhr 
ertönte vom Rathhausthurme Feſtmuſik. Zahlreiche Vereine 
und Geſellſchaften haben für den Nachmittag Feſteſſen und 
Feſtſchießen veranſtaltet, ebenſo finden in vielen öffentlichen 
Gärten Feſtlichkeiten ſtatt. 

Bremen, 2. September. Der auf dem Marktplatze ver⸗ 
anſtalteten Sedanfeier wohnten alle Mitglieder des Senats 
und der Bürgerſchaft, des Richtercollegiums, ſowie die Mit⸗ 
glieder der Handelskammer, der übrigen Korporationen und 
ein nach Tauſenden zählendes Publikum aus allen Klaſſen 
der Bevölkerung bei. Die Feſtrede hielt Paſtor Dr. Portig, 
am Schluſſe derſelben ſang die ganze Verſammlung den 
Choral: „Nun danket alle Gott“, worauf alle Glocken zu 
läuten begannen und 101 Kanonenſchüſſe gelöſt wurden. Nach⸗ 
mittags findet ein Volksfeſt auf dem Schützenhofe ſtatt. Die 
Stadt iſt überall reich mit Flaggen geſchmückt. 


Aus land. 

Warſchau, 2. September. Wie verlautet, ſtände die An⸗ 
kunft des Kaiſers Alexander am Donnerstag oder Freitag 
dieſer Woche zu erwarten. 

Peſt, 2. September. Der König und die Königin von 
Serbien find mit dem Kronprinzen geſtern Abend 10% Uhr 
hier eingetroffen. Der Zug hatte in Folge eines bei Semlin 
erlittenen Achſenbruchs eine längere Verſpätung. 

Genf, 1. September. Die internationale Konferenz der 
Vereine vom Rothen Kreuz iſt heute um 2 Uhr in der Aula 
der Univerſität durch den Präſidenten des Schweizer Comités 
Moynier feierlich eröffnet worden. Vertreten find die Regie⸗ 
rungen und Centralcomités von Deutſchland, Defterreich- 
Ungarn, Rußland, Frankreich, England, Spanien, Belgien, 
der Schweiz, Dänemark, Schweden, Holland, Griechenland, 
Montenegro, Peru, Serbien und den Vereinigten Staaten. 
Die Kabinetsſekretäre der Deutſchen Kaiſerin und der Kaiſerin 
von Rußland find anweſend, das deutſche Centralcomits ift 
vertreten durch ſeinen Präſidenten von Holleben und Regie— 
rungs⸗Rath Haß, und die Mitglieder Profeſſor Gurlt, Lega- 
tions⸗Rath. Hepke, Dr. Metzel (Berlin), Graf Arco Valley, 
Dr. Port (München), von Criegern (Dresden), von Weech, 
Sachs und Ziegler (Baden.) Ein Handſchreiben der Kaiſerin 
Auguſta, worin die wärmſten Sympathien für die Arbeiten 
der Konferenz ausgedrückt und 5000 Frances für einen von 


der Konferenz feſtzuſtellenden Zweck überwieſen werden, wird 


von ſämmtlichen Anweſenden mit lebhafteſtem Danke entgegen- 
genommen. 

Paris, 1. September. Der Konſeilspräſident Ferry iſt 
heute nach Saint Dié in den Vogeſen abgereiſt, woſelbſt er 
acht Tage zu verweilen gedenkt. — Eine officielle Kriegs⸗ 
erklärung Chinas iſt hier noch nicht eingelaufen. Ueber die 
Operationen des Admirals Courbet iſt weiter nichts Poſitives 
bekannt, als daß er mit dem Geſchwader die Rhede von Matſon 
verlaſſen hat. Bezüglich des Beſtimmungsortes herrſchen nur 
Vermuthungen, welche theils die Inſel Hainau, theils Canton 
als nächſtes Objekt des Admirals Courbet verzeichnen. — 
Die Radikalen werden nicht müde, ihren General Millot als 
das Opfer opportuniſtiſcher und reaktionärer Intriguen hinzu⸗ 
ſtellen, und die Regierung wegen der angeblichen Abberufung 
dieſes entſchieden republikaniſchen Generals aufs Unglaublichſte 
anzugreifen. Falls ein neuer Divifionär als Höchſtkomman— 
dirender nach Tongking geſandt werden ſollte, dürfte General 
Boulanger, der gegenwärtig in Paris commandirt, dazu aus: 
erſehen ſein. 

Madrid, 2. September. Dia meldet, daß in Alicante, 
Novelda und Elche Cholerafälle vorgekommen ſind. Es ſind 
fofort die nöthigen Iſolirungsmaßregeln getroffen worden. 

London, 1. September. Der Poſtdamper „Strognwald“ 
welcher Sonnabend Nacht in Lerwick eintraf, überbrachte einen 
Theil der Mannſchaft der Bremer Bark „Marco Paolo“, 
welche am Freitag früh bei Fair-Isle, zwiſchen Orkney und 
Shetland, geſcheitert war. Ein Theil der Mannſchaft wurde 
gelandet, mehrere ertranken. 

London, 2. September. Der „Times“ wird aus Peking 
von heute früh telegraphirt: In den Straßen ſind Anſchläge 
angeheftet, in denen der Krieg gegen Frankreich proklamirt 
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und gleichzeitig allen Bewohnern unter ſtrengeu Strafen anbe⸗ 
fohlen wird, ſich jeder Beläſtigung von Angehörigen anderer 
Nationen zu enthalten. 

Edinburgh, 1. September. In einer Rede, welche 
Gladſtone heute vor einer großen Verſammlung in der Korn⸗ 
halle hielt, erwähnte der Premier auch die Frage der deutſchen 
Colonien und wies entſchieden die in deutſchen Blättern auf⸗ 
tretende Behauptung zurück, daß die Engländer und Schotten 
die Bemühungen der Deutſchen in Bezug auf die Colonifation 
mit eiferſüchtigen Blicken betrachteten; er ſei vielmehr vom 
Gegentheil überzeugt. Die Richtſchnur für England müſſe die 
ſein, ſich gegen Andere ſo zu verhalten, wie England wünſcht, 
daß Andere ſich gegen England verhalten. Gladſtone ſprach 
fein lebhaftes Bedauern aus über den Nichterfolg der Konfe⸗ 
renz, der das Anſehen europäiſcher Konferenzen als Organe 
der civiliſirten Autorität im Intereſſe des Friedens und des 
Glückes der Völker ſchwer ſchädigen werde, und verbreitete ſich 
ſodann über die Politik der Regierung bezüglich Egyptens in 
der Vergangenheit; über die künftige Politik lehnte er ab zu 
ſprechen, bis Lord Nortbrook und General Wolſeley ihre 
Miſſionen durchgeführt haben würden. 

Shanghai, 2. September. Aus ZTien- Tfin wird ge⸗ 
ſchrieben, daß Li Hung Tſchang degradirt und ſeines Ranges 
als Großſekretär und Vizekönig für verluſtig erklärt wurde. 
Die Nachricht bedürfe jedoch noch anderweitiger Beſtätigung. 

New Pork, 1. September. Nach weiteren Berichten 
aus dem Kohlendiſtrikte Hocking ſind weitere Ausſchreitungen 
daſelbſt nicht vorgekommen und wird die Ruhe nach und nach 
hergeſtellt. Der von den Tumultanten angerichtete Schaden 
iſt weniger bedeutend als angenommen wurde. 


Provinzial Nachrichten. 

LArgenau, 2. September. (Sedanfeier.) Sonnabend, 
30. Auguſt feierte der hieſige Krieger-Verein das diesjährige Sedan⸗ 
feſt. An die benachbarten Bruder-⸗Vereine waren Einladungen 
zur Theilnahme ergangen, und hatten die Krieger - Vereine von 
Thorn und Inowrazlaw zugeſagt. Die Thorner Kameraden trafen 
in einer Stärke von 24 Mann, einer Schützen⸗Section und Fahne 
um 4¼ Uhr mit der Eiſenbahn hier ein, wurden von einer 
Deputation des hieſigen Krieger-Vereins und der Muſik auf dem 
Bahnhofe empfangen und in die feſtlich geſchmückte Stadt zum 
Vereins⸗Lokale geführt. Bald darauf trafen auch die Inowrazlawer 
Kameraden per Wagen, 40 Mann mit Fahnen unter Führung 
des Vorſitzenden Herrn Rechtsanwalts Diernidi ein, und wurden 
auf gleiche Weiſe am Thor empfangen und in die Stadt geleitet. 
Um 2 Uhr erfolgte die Aufſtellung auf dem Markiplatze. Bald 
darauf erſchien der Bürgermeiſter der Stadt, Herr Kowalski, und 
hielt eine eniſprechende Anſprache, welche mit einem Hoch auf 
den Kaiſer ſchloß, in welches alle Anweſenden jubelnd einſtimmten; 
den Vorſtands⸗ Mitgliedern der auswärtigen Vereine wurde von 
feſtlich geſchmückten Mädchen der I. Klaſſe Blumenſträuße geſpendet. 
Hierauf ſetzte ſich der impoſante Feſtzug durch die Stadt nach dem 
Feſtplatze in dem nahe gelegenen Walde in Bewegung. Voran 
ſchritten die Mädchen der I. Klaſſe ſowie die Turner der Schule; 
Hierauf folgte die Muſik, hinter derſelben die beiden auswärtigen 
Krieger⸗Vereine, demnächſt der hieſige, ſowie die ſämmtlichen andern 
bieſigen Vereine und Innungen und die freiwillige Feuerwehr in 
Uniform. Zahlreiche Fahnen und Embleme gaben dem Zuge ein 
überaus feſtliches Gepräge. Auf dem Feſtplatze entwickelte ſich 
das regſte Leben und Treiben. Viele Feſttheilnehmer trafen nach 
und nach zu Fuß und zu Wagen ein. Konzert, Geſang und 
Tanz wechſelten mit einander ab. Um 5 Uhr hielt der Vorſitzende 
des hieſigen Krieger Vereins, Herr Forſt⸗Kaſſenrendant Maſchke 
die Feſtrede. Auf das von ihm ausgebrachte und mit Begeiſterung 
aufgenommene Hoch auf den Kaiſer, wurden mehrere patriotiſche 
Lieder geſungen. Inzwiſchen traf der Bezirks⸗Kommandeur aus 
Inowrazlaw, Herr Major v. Krieß auf dem Feſtplatze ein und 
begrüßte die in Front aufgeſtellten Kameraden mit einer kernigen 
Anſprache, in welcher er die Einigkeit und Kameradſchaft ſämmt⸗ 
licher ehemaliger Krieger betonte, die die große Aufgabe hätten, 
die Liebe für Kaiſer und Reich auch im Bürgergewande zu be 
tägigen. Mit einem donnernden Hoch auf den Herrn Major, 
als dem Protektor der Krieger-Vereine Inowrazlaw, Strelno und 
nunmehr auch Argenau antworteten die Kameraden. Noch mancher 
ließ in den Pauſen des wiederbeginnenden Tanzes kräftige Reden, 
theils ernſten, theils launigen Inhalts erſchallen. Beſonders feſſelte 
die packende Rede des Herrn Vorſitzenden des Inowrazlaw'er 
Krieger-Vereins mit dem Motto: „Drum kommt nach Argenau, 
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da iſt der Himmel blau!“ in welcher er das gute Einvernehmen a 2 


der erſchienenen Krieger Vereine mit dem hieſigen betonte und 
ſeinen Dank ausſprach für die gute Aufnahme. Auch die hieſige 
Schule betheiligte ſich inſofern an der Feier als unter der Leitung 


des Hauptlehrers Herrn Priebe mehrere Gedichte von den Kindern 
vorgetragen wurden, worauf⸗Geſangs⸗Vorträge, dirigirt von Herrn 


Lehrer Eſchenbach folgten. Den Schluß des Wald- Vergnügens 
bildete das Aufſteigen zweier Luftballons. Nach 8 Uhr erfolgte 
der Aufbruch zur Stadt. Am Thore wurde der Zug von Lam 


pions⸗ und Fackelträgern empfangen und nunmehr die Stadt mit 


einem Zapfenſtreiche durchzogen. Auf dem Markte angekommen, 
wurde von ſämmtlichen Anweſenden „Die Wacht am Rhein“ an⸗ 
geſtimmt. Hierauf hielt Herr Hauptlehrer Priebe die Schlußrede, 
worauf die National⸗Hymne geſungen wurde. Zuletzt wurde ein 
großes Feuerwerk abgebrannt und ſämmtliche Fahnen mit Muſik 
abgebracht. In zwei Sälen, nämlich bei Brunner und Frieden⸗ 
thal feſſelte noch bis an den frühen Morgen der frohe Tanz die 
Feſtgenoſſen. Während die Inowrazlawer Kameraden uns bereits 
in der Nacht per Wagen verlaſſen hatten, fuhren die Mitglieder 
des Thorner Krieger Vereins am Vormittage des 31. mit der 
Bahn nach Hauſe. Das Feſt verlief in ſchönſter Weiſe und 
größter Einigkeit und wird hoffentlich noch lange im Andenken 
aller Theilnehmer bleiben. — Am heutigen Tage als am 2. Sept. 
feierte die hieſige Schule das Sedaufeſt durch einen Feſtactus in 
den einzelnen Klaſſen mit Geſang und Feſtrede. 

Schwetz, 1. September. (Zu dem Selbſtmord.) Aus 
Schwetz berichteten wir kürzlich, daß die Erzieherin des Ober⸗ 
förſters S. in L. erſchoſſen im Waſſer aufgefunden worden ſei, 
während ihre Kleider am Ufer lagen. Wie der „Geſ.“ nun aus 
beſter Quelle vernimmt, hat die Erzieherin, welche bereits 50 
Jahre alt war, ſich ſelbſt in der Weiſe das Leben genommen, 
daß fie ſich entkleidete, dann in's Waſſer ging und ſich erſchoß. 
Der Beweggrund zu der traurigen That dürfte der ſein, daß ſie 
ſich ihre große Armuth, deretwegen fie eine Einladung zu Ber: 
wandten nicht annehmen konnte, allzuſehr zu Herzen genommen hat, 

Danzig, 1. September. (Küſtenbefeſtigungen.) Nach 
einer militäriſchen Correſpondenz aus Berlin ſoll die Reichs“ 
regierung nun größere neue Befeſtigungsbauten an unſerer Oſtſee— 
küſte definitiv in Ausſicht genommen haben. Danzig ſoll nach 
der Seeſeite hin mehrere neue Befeſtigungswerke erhalten, die Ein’ 
fahrt von Pillau ſoll durch Panzerforts geſchloſſen, ebenſo bei 
Memel Panzerforts errichtet werden. Die Reife des Kriegs 
miniſters, General Bronſart v. Schellendorf, im Frühſommer d. J. 
nach Königsberg, Pillau und Danzig ſoll hiermit in Zuſammen⸗ 
hang geſtanden haben. 

Danzig, 1. September. (Zum bevorſtehenden Flotten— 
manöver.) Der Schluß des diesjährigen Flottenmanöver wird 
in der Danziger Bucht ſtattfinden. Am 5. September wird das 
vereinigte Panzergeſchwader in Kiel erwartet, die großen Feſtungs“ 
Kriegsübungen und Landungsmanöver werden dann in der Kieler 
Bucht vorausſichtlich am 9. und 10. September ſtattfinden, darauf 
begiebt ſich die Flotte nach der Rhede vor Zoppot. Die Rückkehr 
von hier nach Kiel wird, der „D. Z.“ zufolge, am 24. oder 
25. September ſtattfinden und am 26. September ſoll dann dort 
das Geſchwader aufgelöſt werden. 

* Bromberg, 2. September. (Verſchiedenes.) Die Weichſel 
ift bei dem jetzigen niedrigen Waſſerſtande, beſonders an dem for 
genannten weißen Berge bei Schulitz fo verſandet, daß die Stelle 
ſelbſt Doppeltraften nicht paſſiren können. Der Dampfer „Sophie“ 
mit Ladung mußte dieſelbe löſchen, konnte aber nicht die ſchwierlche 
Stelle, trotzdem alſo leer, paſſiren. Ein Dampfbagger, welcher 
zur Beſeitigung der Schwierigkeit in Thätigkeit geſetzt iſt, hat einen 
Radbruch gelitten und liegt auch ſtill. — Der 8 Jahre alte Sohn 
des hieſigen Seilermeiſters Salowo badete heute Nachmittag einen 
Hund. Bei dieſer Gelegenheit gerieth er ſelbſt in tiefes Waſſer 
und ertrank. Die Leiche deſſelben iſt noch nicht aufgefunden worden. 
— Am 11. d. Mts., Mittags, wird die 4. Divifion unweit 
Bahnhof Pottangow in Pommern mittelft Extrazüge eingeſchifft, 
nachdem die Mannſchaften kurz vor der Abfahrt geſpeiſt werden, 
Die hierzu nöthigen Anordnungen und Lieferungen find dem hieſigen, 
Lieferanten Hönke übertragen. Nachts vom 11. und 12, treffen 
die Truppen in ihren Garniſonen ein. 


Loſtales. 
Thorn, 3. September 1884. 
— (Sedan feier.) Das Sedanfeſt wurde am Montag 
Abend durch Zapfenſtreich mit Fackelbeleuchtung, ausgeführt vom 
Kriegerverein und der freiwilligen Feuerwehr, eingeleitet. Der 


fehlte auch nicht, Muſik⸗Inſtrumente waren zur Auswahl da, 
kurz Jeder fand, was ihn freute und durfte treiben, wozu er 
Luſt hatte. 

Auch an dem hellen Sommertage des Jahres 1697, da 
Wolf Werthern mit lachendem Munde, aber doch in tiefem 
Ernſte feinen Herzbruder Gottfried Wutgenau über die Pflich- 
ten eines Edelmanns belehrte, empfing Herr von Ziegeſar 
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ſeine Gäſte in der Hausthür mit fröhlichem Schwenken ſeines 


Hutes und lud ſie ein näher zu treten. 

Bald ſaß man in dem großen Speiſeſaal lachend und 
plaudernd beiſammen, ſelbſt Wutgenau thaute auf und ließ 
beim Rundgeſange ſeinen gewaltigen Baß mit ertönen, wofür 
ihm Ziegeſar erfreut zutrank. Mitten in das luſtige Zech⸗ 
gelage hinein hörte man plötzlich draußen Pferdegetrappel und 
lautes Sprechen, Diener liefen hin und her, und Herr von 
Ziegeſar erhob ſich, um neue Gäſte zu begrüßen. 

Es waren etwa ſechs oder ſieben Offiziere in der reichen, 
bunten Tracht ihrer Zeit, das Spitzentuch um den Hals, mit 
Schärpe, reich verzierter Degenkuppel und den Federhut auf 
der lockigen Perrücke. Der verſtorbene Herzog hatte dem 
Kaiſer ſchon Anno 1677 Hülfstruppen gegen Frankreich ge⸗ 
ſandt, ſeitdem waren die thüringiſchen Edelleute gern in faifer- 
liche Dienſte gegangen und hatten vergebens geſucht, das 
franzöſiſche Lilienbanner in ſeinem Siegeslauf zu hemmen. 
Auch die neuen Gäſte des Herrn von Ziegeſar hatten mit 
den Franzoſen geſtritten, Einige von ihnen waren heimge⸗ 
kommen, um ihre Wunden ausheilen zu laſſen, Andere waren 
aus der franzöſiſchen Gefangenſchaft auf Ehrenwort entlaſſen 
worden. Gleich den Studenten erfreuten auch ſie ſich ſonſt 
der freundlichſten Aufnahme auf Drakendorf, mit deſſen Be⸗ 
ſitzer Einer von ihnen ſogar verwandt war, aber heute brachte 
ihre unerwartete Erſcheinung einen Mißton in die Geſellſchaft, 
den ſie freilich nicht beabſichtigt hatten. 

Wohl waren, wie man allgemein wußte, Friedensver⸗ 
handlungen im Gange, aber man wußte auch, daß der fran⸗ 
zöſiſche Ludwig nicht gewillt war, ſeinen Raub an Deutſch⸗ 
land herauszugeben; die deutſchen Offiziere ſagten ſich, daß 


ſie vergebens geblutet und geſtritten hatten, das machte ſie 


nicht nur ernſt und verdroſſen ſondern auch mißtrauiſch, fie 
laſen in jedem Auge eine Anklage, aus jeder Aeußerung des 
Kummers über die ſchweren Verluſte Deutſchands hörten ſie 
einen Vorwurf heraus, daß ſie ſtatt der Sieger die Beſiegten 
waren. Es mochten ihnen auch ſolche Vorwürfe häufig ge⸗ 
nug ausgeſprochen werden. Das Zuſammentreffen mit den 
Studenten war ihnen daher keineswegs angenehm; das raſche 
jugendliche Blut war in ſeinem Schmerze über Ludwigs 
Länderraub oft ungerecht, wie denn den Krieger überhaupt 
ſeit allen Zeiten immer die am ſchärfſten beurtheilen, die noch 
keinem Feinde in der männermordenden Feldſchlacht gegen- 
über beſtanden haben und zum Beiſpiel gerade Frauen oft 
ganz unmögliche Heldenthaten vom Manne erlangen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Kleine Mittheilungen. 

(Ein „Witzbold“.) Paul I. von Rußland ſchlummerte 
einſt nach Tiſche im Seſſel am offenen Fenſter ſeines Luſt⸗ 
ſchloſſes in Gatſchina. Es war ſehr heiß. Im Nebengemach, 
gleichfalls am offenen Fenſter, ſaßen einige Hofdamen und 
ſprachen leiſe. Ein junger, kecker, bei den Damen ſehr be⸗ 
liebter Gardeofficier ſchaute im Vorübergehen hinein und wollte 
eine Unterredung beginnen. Sie zeigten auf das Nebenzimmer 
und erſuchten ihn, leiſe zu reden. Er winkte und flüſterte: 
„Ich werde einen Spaß machen, verrathen Sie mich nicht.“ 
Sich dann nach allen Richtungen vorſichtig umſehend, ob kein 
Unberufener in der Nähe, ſchlich er zum Fenſter des Neben- 
zimmers und ließ dort plötzlich mit Stentorſtimme den Ruf 
der Wachen „Fluſchai“ hören. Dann ſprang er ins Gebüſch 
und verſchwand. Der Kaiſer fuhr aus dem Schlafe und ge⸗ 
rieth in größten Zorn. Das Verhör der Hofdamen ergab 
kein Reſultat; ſie erklärten, daß ſie den Störenfried 
nicht bemerkt. Der Czar ließ den Schloßcommandanten 
kommen und befahl, den Schuldigen in einer Stunde herbei⸗ 
zuſchaffen. Der Commandant gab ſich die größte Mühe, doch 
die Ermittelung des Miſſethäters war vergebens. Was thun? 
In ſeiner Angſt ließ er endlich einen jungen Soldaten, der ihm 
als beſonders verwegen bekannt war, zu ſich rufen und bot 
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uns in New⸗Pork erwartet. 


Das Kind ſchläft ſo ſüß in Ihren Armen, 


Auch ſie lächelte, — Mutter und Kind ſchliefen um 


ihm zweihundert Rubel, wenn er vor dem Herrſcher bekenne, 
der Schreier geweſen zu fein. Jener überlegte, daß man für 
dieſe Summe ſchon eine Anzahl Knutenhiebe in den Kau 
nehmen könnte, und erklärte ſich zu dem Verlangten bereit. 
Genau nach einer Stunde führte man ihm dem Kaiſer vor. 
Dieſer hatte inzwiſchen den Befehl faſt vergeſſen, ſein Zorn 
war verraucht. Er ſah den Soldaten an und fagte ſchmunzelnd: 
„at tüchtig gefchrieen, ſüperbe Stimme; gebt ihm dreihundert 
ubel.“ 

(Ein Vater aus Gefälligkeit.) Der Paſtor Me 
Gregor, ein junger Geiſtlicher in Albany, ein Mann von 
exemplariſchen Verhalten und hinreißender Kanzelberedſamkeit, 
war als zweiter Geiſtlicher einer Methodiſtenkirche angeſtellt, 
äußerſt beliebt und ſtand im Anfange einer glänzenden Carrieéxe 
als Seelſorger. Kürzlich reiſte er auf der „Hudſon⸗River“ 
Eiſenbahn“ nach New⸗York. In dem vollſtändig beſetzten 
Waggon ſaß eine reizende junge Frau neben ihm, einen Enge 
von Kind auf dem Schooße. Plötzlich begann das Letztere 
kläglich zu weinen, dann entſetzlich zu ſchreien. Die junge 


Frau wiegte, liebkoſte das Kind, das aber nur noch unbändi⸗ 


ger die Kraft ſeiner Lungen zeigte. Der Paſtor, der natür⸗ 
lich nicht ſah, wie die hübſche junge Frau das Kind mit einer 


Nadel bearbeitete, ſagte zu ſeiner Nachbarin: „Geſtatten Sie 


mir, daß ich meine Beruhigungskünſte verſuche“ — nahm d 
ſchreiende Kind, ſchaukelte es ſanft in ſeinen Armen und bald 
ſchlief der kleine Kerl und lächelte im Schlafe, fo ſelig, als 


wiſſe er gar nicht, was Schreien iſt. „Ein herziges Kind — | 
ein Bübchen —, ſollte ich meinen.“ — „Gewiß mein Herr, 
— mein einziges Glück, das Ebenbild meines Gatten, der 
Das Ungewohnte der Reife muß 


es fein, das meinen Freddy fo unliebenswürdig gemacht hat, 
Sie haben bi 
Kinder gewiß recht Lieb. — „„Warum ſollte ich nicht? ſag, 
doch der Herr ſchon: „Laſſet die Kindlein zu mir kommen 

Da war auch die Nachbarin des Herrn Paſtors ande 
ie ; 


„Lieblicher Knabe — das iſt gewiß ei t glückliche Familie 
ieblich iſt gewiß eine recht g % Sumi 


— flüſterte der junge Paſtor. Der Zug hielt in 


baliſch 


kereſſt 


| 


Zug bewegte ſich von der Esplanade nach der Kommandantur. 


er Herr Kommandant, Oberſt von Holleben hielt daſelbſt eine 
don Herzen kommende und zu Herzen gehende kernige 
Auſprache, die mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer endete, 
N welches die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. Nachdem die 
Kapelle des Kriegervereins das „Heil Dir im Siegerkranz“ intonirt 
hatte, welches von der Verſammlung mitgeſungen wurde, ging es 
welter um die neuſtädtiſche Kirche, durch die Breite Straße nach 
dem aliſtädtiſchen Markte. Vor dem ſüdlichen Portale hielt der 
ug, der Commandeur des Kriegervereins, Herr Lieutenant a. D. 
Krüger brachte ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus, 
R Kapelle intonirte das Abendgebet, worauf die Fackeln gelöſcht 
urden. 
Zur Vorfeier des Tages von Sedan hatte außerdem der 
Conſervative Verein am Montag Abend eine Feſtlichkeit veranſtaltet. 
er Schützengarten war durch Flaggen und Laubgewinde aufs 
herrlichſte geſchmückt. Die Räumlichkeiten des Schützenhauſes, 
welche dem Verein vollſtändig zur Verfügung geſtellt waren, luden, 
aufs prächtigſte mit Buſchwerk und Guirlanden geziert, zum Eintritt 
ein. Schon vor Beginn des Feſtes hatte ſich ein großer Theil 
des Gartens mit Feſtgäſten gefüllt. Und bald nach 7 Uhr war 
er ganze weite Raum bis auf wenige Plätze beſetzt. Es wird 
behauptet, es ſeien gegen tauſend Beſucher zugegen geweſen. 
as Wetter war das denkbar günſtigſte. Im Gegenſatz zu den 
vorhergehenden Abenden war die Temperatur in der Montag⸗Nacht 
ſehr milde und angenehme. Da beſonders ein großer Theil 
er Damen es ſich nicht hatten nehmen laſſen, trotzdem die Feier 
nicht über den Charakter eines einfachen Gartenfeſtes hinausgehen 
olle, in ſtrahlender Feſttoilette zu erſcheinen, fo gewährte der 
arten in ſeinem reichen Schmuck einen äußerſt glänzenden und 
maleriſchen Eindruck, noch erhöht durch das helle Mondlicht, deſſen 
zauberhafter Klarheit gegenüber die Gasbeleuchtung faft gar nicht 
zur Geltung kam. Eingeleitet wurde die Feier von der Kapelle 
c Fußartillerie⸗Negiments Nr. 11 unter Leitung des Herrn 
N hs mit einer militäriſchen Feſtouvertüre. Nach dem erſten 
Theil des Programms, welcher vorwiegend Märſche enthielt und 
mit dem Pariſer Einzugsmarſch endigte, fand der Feftactus ſtatt. 
u einer markigen Rede, welche wir auf vielfachen Wunſch in den 
nächſten Tagen möglichſt wörtlich wiedergeben werden, wies Herr 
eniſonpfarrer Rühle auf die Bedeutung des Tages hin. Der 
edner ſchloß mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, in 
waches ſämmtliche Anweſende begeiſtert einſtimmten. Hierauf 
Monivte die Muſik die Nationalhymne. Im weiteren Verlauf 
oncerts wurde das Lied „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ 
heſpielt und von allen Anweſenden mitgeſungen. Der dem geſelligen 
duenduügen gewidmete Theil des Feſtes wurde mit einer Polonaiſe 
urch den Garten eröffnet. An dieſem von Herrn Rittergutsbe⸗ 
Kr Meifter angeführten Aufzuge nahmen alle distinguirten Per⸗ 
lichkeiten Theil, die den Verein mit ihrer Anweſenheit beehrten, 
an ihrer Spitze der Kommandant Oberſt v. Holleben. Als der Zug 
Ende des Gartens erreicht hatte, wurde plötzlich ein Traus⸗ 
Parent ſichtbar, welches die Züge unſeres geliebten Heldenkaiſers 
9, Gleichzeitig flammten von allen Seiten im Gebüſch ben⸗ 
Be Flammen auf, von welchen das alte romantiſche Gemäuer 
ügsumher magiſch beleuchtet wurde. Der Zug ging ſodann 
er nach dem Schützenhauſe, die Treppen hinauf zum 
anzſaal. Sehr angenehm überraſcht war Alles, als beim 
etreten des Saales dort von der Tanzmuſik dieſelbe Weiſe, welche 
on der rauſchenden Militärmuſik im Pavillon angefangen, fort⸗ 
heſeßt wurde. Mit einem Walzer begann ſodann derjenige Theil 
er Feſtlichkeit, für welchen ſich vorzugsweiſe die Jugend zu in⸗ 
eſſtren pflegt. Rheinländer, Contre, Polka und Walzer wechſelten 
N bunter Reihenfolge. Die Muſik war ſehr gut und die Luft 
6 Tanzen war groß. Kein Wunder, wenn bald die einzige 
walamität des Abends, der Mangel an Raum, ſich bemerklich 
desde. Der Saal, die Nebenzimmer, der Flur, die Treppe, alles 
| * gedrängt voll. An den Seiten des Saals ſaßen die Damen 
oppelten Reihen, der zum Tanzen freigelaſſene Raum wurde 
er kleiner und dabei ſaß der halbe Garten noch voll von 
a uchern, die gern an dem Vergnügen Theil genommen hätten; 
Bub als der erſte Sturm ſich gelegt, und viele Gäſte, nach 
ſrlevigung ihrer Tanzluſt, ſich wieder in den Garten begeben 
u en, ging es ſchon beſſer und der Ball verlief wie immer, in 
ge Angenehmften Weiſe. Nach Schluß des Balles, welcher 
arg 3 Uhr ſtattfand, vereinigte ein gemeinſchaftlicher Kaffee 
ni einen großen Theil der Feſttheilnehmer. Und wir 
% le Lagen, daß dieſer Beſchluß des Feſtes dem voraufgehenden 


— es Abends an Gemüthlichkeit nichts nachgab. Es herrſchte 


Logge die Mutter erwachte. „Verzeihung, mein Herr! 


imm 


die Mudigle die ganze Nacht kein Auge zugethan, da hat mich 


gkeit überwältigt, jetzt will ich aber raſch ſehen, ob 


nd ein wenig Milch für meinen Freddy erhalten kann.“ Die 


duldi Frau hatte den Wagen verlaſſen, der Paſtor ſaß ge- 
9, nein förmlich glücklich, das ſchlummernde Kind auf 
Schooße. 
Er Zug wird gleich abgehen, doch Gott fei Dank, da 
Alban die junge Frau. Aber wie, ſie beſteigt den Zug nach 
fende — eine Mutter verläßt ihr Kind! — Heiliger Gott, 
iſt eg deine Heerſchaaren. — Ich bin dein Diener, meine Pflicht 
feinen einzuſchreiten.“ Der Paſtor faßte das Kind feſter in 
ſtieg N tm, nahm die Reiſetaſche der jungen Frau und be- 
begleiten Zug nach Albany. Direkt ſchritt er auf ſeine Reiſe⸗ 
ein zu, legte ihr das Kind in den Schooß und ſprach 
urge rnender Stimme: „Kann auch ein Weib ihres Kindes 
S len? . .. „Albert, Albert! Condukteur! — o unerhörte 
weine 0 „— „Was iſt's, meine Jennie?“ — „Sie befehlen, 
Di 1 nädige? — O, Albert, die Zunge verſagt mir den 
hab SA dieſer Herr fagt: dies Kind ſei mein Kind, ich 
derheir verlaſſen, und — wir find doch erft vierzehn Tage 
athet, o, ich überlebe dieſe Schande nicht! — Mein 

1 ge: find verrückt! — „Ich bin mit diefer Dame von 
ierher gefahren, ſie übergab mir ihr Kind und hat 

fein“ | erlaſſen.“ — „Sie ſcheinen in der That verrückt zu 
ſchaſten due ſich der Condukteur ins Mittel, — „dieſe Herr⸗ 
iſt ein zn ſchon ſeit New-Pork auf dem Zuge. — „Das 
ein Fertbum, dieſe Dame übergab mir ihr Kind.“ — 
h Ausübur Sie ſind entweder nicht richtig im Kopfe oder 
duf mei ung eines Schwindels begriffen; hier iſt ein Poliziſt, 
Oligeiftan erantwortung bringen Sie diefen Herrn nach der 
Bier den Reif nehmen Sie ſich des Kindes vorläufig an und 
folgte * eiſeſack in Verwahrung.“ Keines Wortes mächtig, 
anderen r Paſtor dem Poliziſten; beide Züge fuhren ab. Am 
lunnte „Dorgen wurde es dem Paſtor leicht, ſich durch Ber 
u denn legitimiren, aber ſchon am Abend war das Gerücht 
m furchtbaren Skandal nach Albany gedrungen, über⸗ 

‚ entftellt, der Paſtor habe ſich ſeines Kindes, von deſſen 


meine 


— 


Endlich dachte er halblaut: „Es wird ſpät, Verfügung. 


—— ——— ͤvb——— . — — — 


im Verlauf der ganzen Feier eine Stimmung, welche zufriedener 
und vergnügter nicht gedacht werden kann. Beſonders betonten 
alle Damen, daß ſie ſich ſelten ſo brillant amüſirt hätten, wie 
auf dieſen Vergnügungen des conſervativen Vereins. 

Am Feſttage ſelbſt wurden in allen hieſigen Schulen Feſt⸗ 
akte gehalten. In der Bromberger Vorſtadt- Schule hielt Herr 
Rektor Heidler eine äußerſt gut durchdachte Feſtrede. Von den 
Kindern wurden mehrere patriotiſche Geſänge mehrſtimmig vor— 
getragen. 

Von hohem Intereſſe war der Feſtzug, an welchem der 
Kriegerverein, geführt von Herrn Lieutenant a. D. Krüger, einige 
Gewerke, Turner und die Beamten und Arbeiter der Drewitz'ſchen 
Fabrik Theil nahmen. Es war ein hübſcher Zug, der mit ſeinen 
Fahnen, Emblemen und Gewerkzeichen ſich gegen 2 Uhr geſtern 
Mittag unter klingendem Spiel durch die Straßen bewegte. Sehr 
gut nahmen ſich die Zimmerleute mit ihren langen Bärten, Drei- 
maſtern und alterthümlichen Trommeln aus. Einen ſehr nach— 
haltigen Eindruck wird auch die ſtattliche Reihe der Pfefferküchler 
auf manches weiche Gemüth gemacht haben, ſintemal ſie die 
ſchönſten Produkte ihrer ſüßen Thätigkeit vor ſich hertrugen. Die 
wackeren Burſchen ſahen mit ihren ſchneeweißen Gewändern, bunten 
Schärpen etc. ordentlich appetitlich aus. Sehr effectvoll war 
auch der Zug der Maſchinen-Arbeiter, die, alle in neue blaue 
Bluſen gekleidet, mit unzähligen Modellen von Maſchinen, Brücken 
etc, vorbeimarſchirten. Auf dem Feſtplatz bei der Ziegelei herrſchte 
ein reges Leben, welches erſt mit dem Abmarſch des Feſtzuges 
gegen 9 Uhr ſein Ende fand. Eine unangenehme Zugabe zu den 
dort zu Gebote ſtehenden Genüſſen war der Staub, der den Auf: 
enthalt auf dem Feſtplatz faſt unmöglich machte. 

— (Aufder Moder) verlief das Sedanfeſt wie alljähr⸗ 
lich recht gemüthlich. Die dortige Schützengilde holte die in der 
Schule verſammelte Kinderſchaar mit einer ſtark vertretenen Mu⸗ 
ſikkapelle ab und führte ſie in den feſtlich geſchmückten Garten des 
Wiener Café, der ſich nach und nach bald gefüllt hatte. Hier 
beluſtigte ſich Schuljugend und Gäſte beſonders durch die exakt 
eingeübten Turnſpiele, welche unter Leitung des Herrn Lehrers 
Przeperski aufgeführt wurden und vielen Beifall fanden. Bald 
darauf wurden die Gäſte durch patriotiſche Vorträge von Seiten 
der Schulkinder, ganz beſonders durch recht ſchöne Geſänge für 
gemiſchten Chor mit Muſikbegleitung von Herrn Lehrer Grocki, bei 
denen das ganze Lehrereollegium ſich betheiligte, angenehm überraſcht. 
Die Feſtrede hielt Herr Hauptlehrer Schulz I die auf die Hörer 
recht begeiſternd wirkte. Dieſer folgte noch eine zweite Rede. Bei 
eintretender Dunkelheit wurde ein Brillantfeuerwerk abgebrannt, 
bei welchem ein Feuerwerk in Form des eiſernen Kreuzes vielen 
Beifall fand. Bis 10 Uhr ſpielte die Muſikkapelle im Garten, 
von wann ab der Tanz begann und beſonders die junge Welt in 
der heiterſten Stimmung noch recht lange erhielt. 

— (Angeſchoſſen.) Als geſtern Abend gegen 9 Uhr das 
13jährige Töchterchen des Briefträgers Schittko vom Feſtplatz nach 
Hauſe ging, erhielt ſie auf dem Wege von der Reſtauration 
„Ziegelei“ nach der Chauſſee plötzlich einen Schuß in die rechte 
Seite. Das Kind wurde nach der Ziegelei und fpäter per Droſchke 
nach Hauſe gebracht. Wie ſich bei der ärztlichen Unterſuchung 
herausſtellte, war die Wunde nicht gefährlich. Das Projectil war 
nur einen halben Centimeter ins Fleiſch gedrungen. Man nahm 
daher an, daß irgend ein Burſche aus Uebermuth einen Pfropfen 
auf ſie abgeſchoſſen habe. Heute Morgen indeß fand man auf 
dem Sopha, in der „Ziegelei“, auf welcher man das Kind gelegt 
hatte, eine Revolverkugel, welche augenſcheinlich dem Mädchen aus 
den Kleidern gefallen war. Ob Abſicht oder Unvorſichtigkeit vor⸗ 
liegt, wird hoffentlich die Unterſuchung ergeben. Wie man ſich 
erinnert, trieb ſich zu jener Zeit in der Nähe des Thatorts ein 
Haufen Burſchen umher, die mit einem Revolver dort allerlei 
Alotria verübten. Auf die Entdeckung des Schützen iſt eine Be- 
lohnung geſetzt. 

L (Künſtler⸗Concert.) Die berühmte Altiſtin Fräulein 
Marianne Brandt und die vorzügliche Pianiſtin Fräulein Adele 
aus der Ohe beabſichtigen hierorts Ende dieſes Monats oder in 
den erſten 8 Tagen des October ein Concert zu geben. Dieſe 
Nachricht wird gewiß von den vielen Verehrern genannter Damen 
mit großer Freude aufgenommen werden. — Fräulein Brandt iſt 
zu einem längeren Gaſtſpiel vom November ab nach New Pork 
engagirt. 

— (Poſtaliſches.) Nach einer Verfügung des Staats⸗ 
Secretärs des Reichs⸗Poſtamts vom 29. Auguſt d. J. find Pa⸗ 
tagonien, Feuerland, die Staateninſel, ſowie die übrigen an der 
Süpfpige Amerika's belegzenen Inſeln mit den Poſtämtern in 


Daſein Niemand bisher eine Ahnung gehabt, in ſkandalöſer 
Weiſe entledigen wollen. Der Kirchenvorſtand trat zuſammen, 
und als der Paſtor ſich dem Polizeirichter empfahl, traf ein 
Telegramm an ihn ein: er brauche nicht nach Albany zurück⸗ 
zukommen, wenigſtens nicht, um ſein Amt anzutreten; das 
Gehalt für Juni und für weitere drei Monate ſtehe zu ſeiner 
Der Paſtor iſt ein feinfühliger Mann, ſo un⸗ 
ſchuldig er war, ſo graute ihm doch vor dem Spotte der Leute. 
Er ordnete ſeine Angelegenheiten brieflich und reiſte nach dem 
Weſten. Er iſt auf der ganzen Reiſe aus dem Rauchwagen 
nicht herausgekommen. Fand er einmal in ſolchen keinen 
Platz, ſo bat er den Packmeiſter, bis dieſer ihm geſtattete, in 
der Cabooſe oder einem Gepäckwagen zu fahren. Des hübſchen 
Kindes hat ſich die kinderloſe Frau des Poliziſten angenommen, 
der Herrn Me. Gregor verhaftete. Die Mutter deſſelben oder 
vielleicht nur deren Helfershelferin, ſcheint über alle Berge 
zu ſein. 

(Das Weckerbett.) In Kaſſel ſoll gegenwärtig eine inte⸗ 
reſſante Sehenswürdigkeit am Wall ausgeſtellt ſein, das elektriſche 
Weckerbett, welches, je nachdem die Uhr geſtellt wird, zu jeder be⸗ 
liebigen Zeit den Schläfer weckt und dieſen, falls er nicht von 
ſelbſt aufſteht, ſchließlich in draſtiſcher Weiſe dazu zwingt. Der 
Verlauf des Weckens, deſſen Beſchreibung allerdings mehr humori⸗ 
ſtiſch, als ſtreng nach der Wahrheit zu ſein ſcheint, iſt folgender: 
Zunächſt ertönen zwei Glocken einige Zeit, während ein in der 
Nähe des Bettes ſtehendes Licht ſich entzündet. Bald darauf wird 
dem zaudernden Schläfer durch unſichtbare Kraft urplötzlich die 
Schlafmütze vom Kopfe gezogen; zu gleicher Zeit wird durch 
Elektrieität eine unter eine Kaffeemaſchine ſtehende Spirituslampe 
angebrannt. Die Töne einer Spieldoſe ſind eine weitere Mahnung 
zum Aufſtehen. Da die Muſik nichts hilft ertönen nochmals die 
elektriſchen Glocken. Als letzte Warnung ſteigt an der Seite des 
Bettes ein Zettel mit der ſchriftlichen Aufforderung: „Rrraus!“ 
empor. Die Nichtbeachtung dieſer Worte folgt alsbald die Strafe: 
Der unverbeſſerliche Schläfer wird einfach aus dem Bette geworfen. 
Es iſt übrigens bekannt, daß die Wachmannſchaft der Newyorker 
Feuerwehr in ähnlichen Betten ſchläft. 


Punta Arenas, Chubut, Puerto Deſeado und Santa Cruz dem 
Weltpoſtverein einverleibt. Es kommen mithin von jetzt ab für 
die Briefſendungen nach und aus den oben bezeichneten Gegenden 
die Vereinsportoſätze in Anwendung, nämlich: für frankirte Briefe 
20, für unfrankirte je 15 Gramm ſchwere Briefe 40 Pf., für 
einfache Poſtkarten 10 Pf., für Poſtkarten mit Antwort 20 Pf., 
für Druckſachen, Geſchäftspapiere und Waarenproben 5 Pf. für 
je 50 Gramm, mindeſtens jedoch 20 Pf. für Geſchäftspapiere 
und 10 Pf. für Waarenproben. — Denjenigen Ländern des 
Weltpoſtvereins, nach welchen Poſtkarten mit Antwort abgeſandt 
werden können, tritt zum 1. September 1884 Egypten hinzu. 
Das Porto für derartige Poſtkarten beträgt 20 Pf. 

— (Polizeibericht.) Arretirt wurden vier Perſonen, 
darunter ein Arbeiter, welcher auf der Esplanade beim Karuſſel 
Unfug getrieben hatte. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 1. September. (Eine ſeltſame Mißbildung) 
wird ſeit heute hier in Heinsdorff's Weltmuſeum, Friedrichſtraße 
171, gezeigt. Es iſt dies ein etwa 14 Jahre altes Mädchen, 
aus Offenbach gebürtig, welches Margarethe Becker heißt und einen 
raubvogelartigen Kopf hat. Das Mädchen iſt im Uebrigen ganz 
wohlgebildet, ihre geiſtigen Anlagen ſind indeſſen ſehr unbedeutend 
entwickelt. Nach Ausſage der Mutter iſt Margarethe Becker menſchen⸗ 
ſcheu und zeigt nur für Affen, kleine Hunde und andere Thiere 
ein merkbares Intereſſe. Hervorragende Anthropologen, unter 
ihnen Profeſſor Virchow, haben das ſeltſame Geſchöpf unterſucht 


und zum Gegenſtande einer Forſchung gemacht. 
Für die Nedaktion verantwortlich A. Leue in Thorn 


N Jiffermäßige Darſtellung der Ernte im Jahre 1884, 
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(Bericht der „D. Bz.“ aus Wien.) 
Die Zahl 100 überall als Mittelernte angenommen. 


Oeſterr eich) [4108] 9910107 


aa 
Ungarn 104 98103 106 Au 
Preußen 97 96100 100 8 
Sachſen . 110.5100115 2 2 
Baiern, Franken⸗ und Schwaben 107101113115 5 
„ Ober- und Nieder. 1051 100105 85 8 2 
„ Pfalz u. Wetterau. 90 65120 85 AS 
Baden 5 ; RE HET + 2 100 | 100 58 

interweigen . . 891107] 93 
Württemberg J Se g 9314— — 1 — 18 
Meklenburg . 3 1051110105105 RE 
Dänemark 100105 80] 60 2 18 
Schweden und Norwegen 105/105 102 102 2 
Italien, „ 66 65 8 8 
N beer 80 600 — | 60 © 
„  Öftliches . 100 — | — 80 8° 
Mittels . 3 80| 70| — | 60 2 
Schweiz 80 601 90 80 A 
Holland re 95| 95 98] 95 IR 
Frankteich e 95 801—— 5 2 
Großbritannien und Irland. 105] — | 98] 94 85 8 
Rußland, Ehſt land.. 80 65] 85] 90] Ss 5 8 
„ Mitteln. 100] 85 650 95] F 2 
„ Podolien 100 80 70110 8 85 
x = 8 

„ Beſſarabien . 9 > 130 1 20 5 2 = 
„ Ebhberſon und Jekaterinoslav 8 = 
17 Winterweizen 100 90 95105] = 8 8 
Sommerweizen 85 —[— [ 8 5 
„ niurdliches 90 80 630 95] f 2 € 
% Polen: fiene e 
Rumänien, Moldau 125105115 100] 5 
5 Covurlin und Jutova 60 62] 69 65] 2 — 
„ Klein: 00] 600 42 — [4 8 
75 Diſtriet Doljin, Olt, Roma⸗ en 
natz und Velceea . . 1121021001221 2 2 8 
” Diftriet Arges e. 100110100120 5 E 2 
ie „ Ifo. 00.100100 100 3 8 8 

5 „ Vlasca 35 — 1110| — & 8 

Serbien le 2. v2 1501401101051 K & 

Ehren 100 — f 


eee Börſen⸗ Bericht. 


Fonds: ruhig. 


Ruſſ. Banknoten 206—80 | 206—70 
Warſchau 8 Tagge 2» 1206—501206-—25 
Ruſſ. 5 / Anleihe von 1877 E 97—25 
Poln. Pfandbriefe 5 % . 62 62 —20 
Poln. Liquidationspfandbriefe . 1 56—40 56 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2% . » . |102—40|102—50 
Poſener Pfandbriefe 4% ... . |101—70| 101—-60 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 167 75 167-95 
Weizen gelber: Septb.⸗Oktober . . 144—75 148 
April⸗ Mai . 147 160-75 
von Newyork lok o 90 91%, 
Mosse lolo 1 133 
Septb.⸗Oktober . 5 8 132 131—70 
Novb.⸗Dezember V . 1J131—501130—75 
April⸗M aii 129— 50136 
Rüböl: Septb.⸗Ok tober 50—70 51-20 
5 April⸗ Mai [ 49—90 52—40 
Spiritus: lolo [ 48—50 49—80 
Srl „„ „ 
Septb.⸗ Oktober 47—80 48—90 
April⸗ Mai 46—30] 48—10 


Börſenberichte. 

Danzig, 1. September. (Getreidebörſe.) Wetter: ſchön und 
warm. Wind: S. 

Weizen loko war heute, wie gewöhnlich am Dienſtag, mäßig zuge⸗ 
führt, fand aber gute Kauflut zu vollen, in manchen Fällen auch etwas 
beſſeren Preiſen und ſind 600 Tonnen verkauft werden. Bezahlt wurde 
für inländ. Sommer- 132 pfd. 138 M., hellbunt beſetzt 129 pfd. 142 M., 
hochbunt 130 pfd. 150 M., für polniſchen zum Tranſit alt bunt mit Ge- 
ruch und Wulken 121 pfd. 123 M., für ruſſiſchen zum Tranſit roth beſetzt 
1278 bis 130 pfd 122— 129 M, roth ſchmal 127 bis 130 pfd. 126 bis 
132 M., roth milde 128 9 bis 131 2 pf. 133 M., ſtrenge roth 130 bis 
137 pfd. 136 — 138 M., bunt 129 pfd. 140 M., hellbunt 129 30 bis 131 pfd. 
142—- 146 M. pr. Tonne. Termine Tranſit September⸗Oktober 127 M. 
Gd., September⸗Oktober neue Uſancen 137 M. bez, Oktober-November 
neue Uſancen 138 M. Br., 137 M. Gd., April⸗Mai 147 M. bez. Re⸗ 
gulirungspreis 128 M., neue Uſancen 137 M. Gekündigt 250 Tonnen. 
Roggen loko ſchwach zugeführt, feſter und pr. 120 pfd. bezahlt für 
inland. 119, 120 M., für ruſſiſchen zum Tranſit ſchmal 110 M. pr. To. 
Termine Septb.-Oktober inländiſcher 117 M. bez., unterpolniſcher 113,50 
M. bez, 111,50 M. bez., April-Mai unterpolniſcher 115 M. Br., Tranſit 
114 M. Br. Regulirungspreis 119 M., unterpoln. 113 M., Tranſit 
111 M. — Gerſte loko ruhig und brachte große 105 bis 113 pfd. 123, 
124 M., mit Geruch 102 3 pfd. 110 M., kleine 104 5 pfd. 112, 116, 118 
M. pr. Tonne. — Hafer loko inländ. mit 123 M pr. Tonne gekauft. 
— Rübſen loko ruſſiſche Sommer- beſetzt mit 112 M. pr. Tonne ver- 
kauft. Termine September⸗Oktober unterpoln. 238 M. Gd. Regulirungs⸗ 
preis 238 M. — Spiritus loko 49 M. Br. 
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BFreiwillige Verſteigerung. 
reitag den 5. September 1884 
Vormittags 11 ¼ Uhr 
werde ich in den Speicherräumen des Herrn 
Rudolph Aſch hierſelbſt 
ein Faß rein franzöſiſchen Cognac, 
109 Liter, 2 Fäſſer rein Jamaica⸗ 
Rum, 292 Liter, 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung beſtimmt verſteigern. Proben können 
vor der Verſteigerung entnommen werden. 
Thorn, den 1. September 1884. 
Nitz, Gerichtsvollzieher 
in Thorn. 
Am Freitag den 5. September cr., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 
Königl. Landgerichts: 1 
1 Plüͤſchſeſſel, 1 Flügelinſtrument, 
1 Sopha, 1 Sophatiſch, 1 Glas⸗ 
ſpind, 2 Kleiderſpinde, 1 Regulator, 
2 Muffs, 1 Frauenmantel, 2 Kom⸗ 
moden, einige Bilder, 18 verſchie⸗ 
dene Hobeln und anderes Tifchler- 
handwerkszeug 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
ſteigern. Nitz, Gerichtsvollzieher 


Auf dem Dominium Las- 
kowitz an der Oſtbahn ſtehen 
reinblütige oſtfrieſiſche 


Stiere 


zum Verkauf; auch iſt hier 

Sandwirke (vicia villosa) mit 

Winter⸗Roggen gemiſcht für 

30 Mk. pro Ctr. zu bekommen. 
4. September cr. 


Vieh⸗ und Pferde⸗ 


markt. 


Thorn, Jakobs-Vorſtadt. 
n 


iſt Annahme von 


Arbeitern 
Sonntag den 14. September, Vor⸗ 
mittags von 10—12 Uhr im Fabrik⸗ 
Komptoir. 


Zuckerfabrik Unislaw. 


Engl. Porter 


von Baroley Perkins & Co., London 
empfiehlt zu Engros-Preiſen 

M. Kopezynski. 
Bier⸗Groß⸗Handlung im Rathhaus. 


Eine Hypothek über 
3000 Mark 


zu 6% verzinslich — Kapital durchaus ſicher, 

Zinſen werden prompt gezahlt — iſt zu cediren. 

Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 

Genehmigt durch Hohen miniſteriellen Erlaß 

vom 3. Mai für den Umfang der Preußiſchen 

Monarchie, ſowie im Bereiche anderer deutſcher 
Staaten. 


Große Breslauer Lotterie 


veranſtaltet vom Direktorium des Zoologiſchen 
Gartens. 
Erſter Hauptgewinn im Werthe von 


Eine Goldſäule 30,000 Mk. 


23weiter Hauptgewinn im Werthe von 


Eine Silberſäule 20,000 Mk. 
Dritter Hauptgewinn 
im Werthe von 10,000 Mark. 
1 Gewinn im Werthe von 5000 M. 5000 M. 
1 Gewinn „ „ „ 3000 „ 3000 „ 
1 Gewinn „ „ „ 2000 „ 2000 „ 
3 Gewinne im Werthe von je 1000 M. 3000 M. 
5 Gewinne 
10 Gewinne „ „ En 
20 Gewinne „ „ 5 
50 Gewinne „ „ 7 
100 Gewinne „ „ 7 
200 Gewinne „ „ 5. 575 
4606 Gewinne im Werthe von 81,500 M. 
Geſammtwerth der 5000 Gewinne 
180,000 Mark. 
Looſe à 3 Mark 15 Pf. find zu 
haben bei O. Dombrowski-Thorn. 
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Anter dem Protelttorat Seiner Majeftät des Königs von Fachſen. 


Ausſtellung für, Handwerkstechnik 
in Ur 


esden 
vom 15. September bis 20. Oktober 1884. 


Dresden, Mitte Juli 1884. 


Das Dresdener Gewerbevereius⸗Komitee der Ausſtellung 
für Handwerkstechnik 1884. 


Karl Weissbach, 

Profeſſor am Kgl. Poly⸗ 
technikum. 
Aaäglich friſche ung 

Chee Kaffee. u. deſſertkuchen, 

höne 
Stachelbeer-, Kirſch- Apfel- u. 
flaumenkuchen, 


einſte 


f 
Bruch-Chocolade, wie Cacao u. 
Zucker, 


eine große Auswahl von 
Bonbonieren 


empfiehlt die Konditorei von 


Leonhard Brien. 
Das jchönite und größte 


Brod 


5 Pfd. ausgebacken, 7 Brode für 3 M. liefert 
die Bäckerei Neuſtadt 255. 


Oberſchleſiſche Steinkohlen 
Primaqualität 
empfiehlt zu billigen Preiſen en gros & en detail 
Rausch-Thorn, Gerechteſtraße. 


- Directe 
Poſt⸗Dampfſchiffahrt 
Hamburg-Amerika 
Nach New-Vork jeden 
Mittwoch u. Sonntag 
mit Deutſchen Dampfſchiffen der 

»Hamburg-Amerikanischen 
Packetfahrt-Actien-Gesellschaft 


August Bolten, Hamburg. 
Auskunft u. Ueberſahrts⸗Verträge bei: 


S. J. Caro in Thorn. 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 


Dreſchmaſchine. 


Durch Ankauf einer Dampfdreſchmaſchine 
iſt eine in vorzüglichem Zuſtande befindliche 
Beermann' ſche Dreſchmaſchine billig verkäuflich. 

Dom. Wiesenburg p. Thorn. 


Ein Jagdhund 


hat ſich eingefunden und kann gegen Erſtattung 
der Futter⸗ und Inſertionskoſten abgeholt 
werden Araberſtraße 120. 


2 Erdbeer-Pflanzen 
in 5 der ſchönſten Sorten 100 Stück 3 Mk. 
Verſandt im Auguſt und September. Auf 


Kajüte M. 300, ZwiſchendeckM. 80. 
Wav S Tepe 1 un · qu 


50 Quadrat⸗Ruthen habe ich 17 Neuſcheffel 
davon geerntet. 5 
Quedlinburg. 


C. Grube. 
Roſen⸗Gärtnerei. 


Geſucht mn Altſtadt 306,7 eine 
tüchtige Arbeitsfrau oder 
ein braves Dienſtmädchen. 


Zum ersten 
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0. B. Friedrich, 
Stadtrath und Kunſtmöbel⸗ 
Fabrikant. 


L Male gelungener Versuch 
Photographischer Momentaufnahmen während einer Theatervorstellung. 
Mit gütiger Erlaubniss Sr. Excellenz des Generalintendanten Herrn v. Hülsen 
erfolgten seitens des Königl. Preuss. Hofphotographen F. Albert Schwartz am S 
15. Mai d. J. für die . 


8 Illustrirte Romanzeitun 


von der grossen Hofloge des Königl. Opernhauses zu Berlin im ersten und 
zweiten Akt der zwölften Aufführung der 


WALKUERE 


mehrere völlig gelungene photographische Momentaufnahmen. 
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Edmund Steglioh, 
Sekretär der Handels⸗ und 
Gewerbekammer. 


Mi 
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> Poſamentier⸗, Kurz, Woll- 


und 


Weißwaaren⸗Handlung 


von 


< 
4 
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zum Beitzen des Weizens empfiehlt 
A. Mazurkiewioz. _ 


us Flundern BG 
ſofort nach dem Fange ff. geräuchert verſende 
die Poſtkiſte mit garantirt 22—28 Stück In⸗ 
halt zu 3,50 Mark franko Poſtnachnahme 

P. Brotzen, Erveslin 
a, d. Oſtſee, R.⸗B. Stralſund. 


1 


M. Jacobowski, 
213. Am Neuſtädtiſchen Markt 213. 


3 


Zur Jagd 


empfehle ich mein Hunde⸗Halsband (Reichs⸗ 
patent 12559 verbeſſert), bei deſſen Gebrauch 
jeder Hund zur ruhigen Suche gezwungen und 
in kurzer Zeit ohne jede Strafe fromm und 
haſenrein wird. Zeichnung und Beſchreibung 
verſende ich gegen 20 Pf. in Briefmarken. 


Braunſchweig. Fr. Hartung, 
Revierförſter a. O. 
Uwag halber eine ohnung zu ver⸗ 
miethen. A. Schütze. 


Eine Wohnung, drei Zimmer mit Balkon 
und Zubehör, Ausficht nach der Weichſel, 
Araberſtraße 120. 


Ein m. Z., Kab. u. Burſchg. u. 1 ptr. Z. z. 
Bureau o. Komp. ſich eig. z. v. Kl. Gerberſtr. 18. 


zu vermiethen 


E. möbl. Wohn. zu verm. Tuchmacherſtr. 183. 
9 kleine freundliche Wohnungen billig zu ver⸗ 
miethen. Jakobsvorſtadt 40. 
4 Wohnungen zu vermiethen 
vom 1. Oktober cr. 
a) Part. 2 Zim., Küche, Keller u. Z. 195 M. 
b) 2. Etage, 2 Z., Küche, Keller u. Z. 180 M. 
0) u. d) 3. Etage, 2 Z., Küche, Keller u. Z. 135M. 
zu a u. b auf Wunſch Pferdeſtall u. Remiſe. 
Liedtke, 
E Culmer Vorſtadt 89. 
Ein fein möblirtes Zimmer nach vorn zu 
vermiethen. Eliſabethſtr. 87 J. 
D* I. Etage, 4 heizb. Zimmer, Entree und 
Zubehör zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 155. 
"A nenfte. 18T di erfte Einge zu vermietben. 
4 Stuben, Entree, Küche und Zubehör. 
Auskunft 2 Treppen. 
8 In meinem neu erbauten Wohn⸗ 
hauſe Neuſtadt Thorn 257 
ſind vom 1. Oktober d. J. ab, ſowie auch 


auf Wunſch früher, herrſchaftliche Woh⸗ S 


nungen von 6 bis 9 Zimmern, ſowie Zu⸗ 
behör, Burſchen⸗ und Mädchengelaß, nebſt 
Pferdeſtall, auch mittlere Wohnungen 
von 4 bis 5 Zimmern nebſt Zubehör, und 
2 Läden, zu jedem Geſchäfte paſſend, zu 
vermiethen. 

Reflektanten hierauf mögen ſich melden bei 

J. Ploszynski, Schmiedemeiſter, 
Neuſtadt Thorn Nr. 257. 
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Probenummer wird gratis und franco, 


N 


am 5. Oktober. 


ID 


Die Photographieen selbst kommen nicht in den Handel, sondern werden 
J ausschliesslich den Abonnenten der „Illustrirten Romanzeitung“ als Prämien? 
geliefert, während die autotypischen Reproduktionen, welche die Photographieen 
bis in die kleinsten Einzelnheiten genau wiedergeben, in Nr. 4 und 5 der $ 
V Illustrirten Romanzeitung erscheinen werden. 2 
ummer 1—4, 8 
x bis 1. Oktober, gegen Einsendung von 20 Pfennig (12 Kreuzer ö. W., 25 Centimes) X 
in Briefmarken vom Herausgeber, Berlin W., Mohrenstr. 48, sofort nach Fertig- 8 
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atirt vom 28. September #% 


stellung franco geliefert. Frühzeitige Bestellung erwünscht. Nummer 5 erscheint 8 
Abonnements auf das vierte Quartal, Nr. 5—17, nehmen vom & 
15. September ab alle Postanstalten und Landbriefträger entgegen. 4 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Maria Galinski, geb Parciany. 


Sommertheater in Thorn. 
(Direktion E. Hannemann.) ; 
Donnerſtag den 4. September 1884. i 
Vorſtellung für die Mitglieder des 
Thorner Beamten⸗Vereins. 
Bei kleinen Preiſen. Bei kleinen Preiſen. 


Nanon. 


Operette in 3 Akten von F. Zell u. R. Gene. 
Muſik von R. Gense. 
Freitag den 5. September 1884. 


Anwiderruflich letzte Vorſtellung 


aiſon. 

Vorſtellung für den Handwerker⸗ 
erein. 

Bei kleinen Preiſen. Bei kleinen Preiſen. 


Nanon. 


Die Direktion B. Hannemann. 


Kartoffel-Schälmeſſer 
neueſte Konſtruktion, ſehr praktiſch, empfiehlt 
J. Wardaoki, Thorn. 


Standesamt Thorn. 
Vom 24. bis 30. Auguſt er. find gemeldet: 
a. als geboren: 10 
1. Veronika Suſanna, unehel. T. 2. Bruno Ka] 
Ferdinand, S. des Kürſchnermeiſters Otto Scharf. 
Max Guſtav, unehel S 4 Martha Auguſte, T des 
Zimmergeſellen Peter Scheffler. 5. Bronislaw, S. d 
Arbeiters Johann Sulecki. 6 Wilhelm Richard, S. des 
Maurers Hermann Leppert. 7 Ludwig, S des Eid" 
lergeſellen Nikolaus Buszkiewicz 8 Cliſabeth Klara, 
T. des Schneidermeiſters Joſeph Domachowski. 
Wladyslaw Franz Hubert, S des Schiffsgehülfen 
Franz Switling 10 Eliſabeth Gertrud, T. des Friſeur 
Karl Sellner. 11. Selig, S. des Handelsmanm 
Heymann Kleczewski. 12. Martha Helene, T des Ar“ 


der 


beiters Martin Zander. 13. Guſtav Adolph Heinig * 


S. des Fleiſchermeiſters Auguſt Dahmer. 14. Eri 
Albert, S. des Königl Garniſon⸗Stabsarzt Hermann 
Paſſauer 15 Meta Ella, T. des Grenzaufſehers 3 
Friedrich Wilhelm Wohlgefahrt 16. Theodor Philipy, 
des Arbeiters Joſeph Broninski 17. Rudolph I 
Ernſt, S des Arbeiters Friedrich Fiſch 18. Walther 
Erich Kurt, S. des Wallmeiſters Julius Dames 19 
Johann, S des Maurers Anton Standarski 20 Marthe 
T. des Zimmermanns Johann Radiszewski. 21. Kal 
Alexander, S. des Arbeiters Karl Schewe. 1 
b. als geſtorben: 4 
1. Todtgeb T. des Pfefferküchler Oskar Horſtmam. 
2. Max Bruno, S des Tapeziers Naul Marianowski 
26 T 3 Arbeiter⸗Wittwe Magdalena Palczewski ge 
Wyſocki, 83 J. 4. Emma, unehel. T. 1 J 1 M. 3 
5. Martha Paula, T. des Arbeiters Gottlieb Ziehlke, 
1 J. 1 M 26 T 6 Anna Kirſch geb Rudnitzki, Che 
frau des Gerbermeiſters Wilhelm Kirſch, 64 J 6 M. 
23 T 7 Helene Gertrud, T. des Geſchäftsagenten 
Conſtantin Pietrykowski 1 M. 4 T 8. Arbeiten 
Michael Mikolajewski. 31 J. 9. Penſion. Lehrer 
Friedrich Bigalke, 66 J 9 T. 10. Roman, ©. 1 
Tiſchlermeiſters Joſeph Golaszewski, 17 Tage. II. 
Grethe Auguſte, T des Kupferſchmiedemeiſters Johaug A 
Schulz, 5 M 1 T. 12. Erich Jacob, S. des Kaufmann? 
Meyer Schneieder, 3½ Monat. 13 Steuereinnehmer ? 
Witwe Friederike Appelius, geb. Gieſe, 92 J 10 M. 
7 T. 14 Arbeiter Conſtantin Jendrzejewski, 34 Jahre 
15. Martha, T des Zimmermanns Johann Nadiszewicß c 
Y, Stunde 16. Wladyslaw, unehel S, 10 T. I. 
Todtgeb unehel. T. 18. Friedrich Karl, unehel S. 
1 M. 22 T alt 1 
e zum ehelichen Aufgebot: vo 
1. Schuhmacher Theophil Figurski zu Mocker ber’ 0 
Roſalie Franziska Hohenberg zu Thorn 2. Krenn 1 
außſchuß⸗Sekretär Friedrich Wilhelm Jäger zu Tboc. . 
und Ida Reich zu Roſenberg. 3 Maſchinenheige 3 
Michael Dumanski zu Mocker und Hedwig Markows 4 
zu Thorn 4 Schneider Heinrich Jablinski und Bertha 
Emilie Kamann. 5. Müller Karl Theodor Reinho 
Rauh und Martha Marie Donarski 6 Maurerge er 1 
Theophil Borkowski und Anna Marianna Petſch, be 5 
zu Danzig 7. Arbeiter Heinrich Rudolph Rahn un 40 
Victoria Wyrzekowski, beide zu Schwarzbruch. 8 A 
beiter Felix Sobieszynski und Antonie Wamka. 
ehelich ſind verbunden: ib 
1. Fleiſcher Friedrich Wilhelm Weiß mit W. 


helmine Hübner. 2. Schmied Joſeph Baron mit verw. 
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